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Mit einem Schlüssel öffnet Peter Meier eine 
Truhe in der Kapelle der Kirche St. Josef in 
Rheinfelden. Zum Vorschein kommen eine 
Tastatur und ein aufklappbarer Ständer für 
die Noten. Bei der Truhe handelt es sich um 
eine Orgel – eine Truhenorgel. Fusspedale 
hat sie keine. Ein Kabel versorgt einen 
unsichtbaren Ventilator mit Strom. Rund 
um die Truhe lassen sich Platten entfernen, 
damit die Orgel lauter tönt. Alles an und in 
dieser Kastenorgel ist aus Holz – ausser dem 
Ventilator: 280 Pfeifen und eine Menge 
komplizierter Mechanik. Peter Meier zieht 
eine Pfeife aus dem Kasten, bläst rein und 
ein runder, warmer Ton erfüllt die Kapelle. 
Die Truhenorgel stammt aus Peter Meiers 
Werkstatt. Die kleinen, kompakten Orgeln 
sind beliebt, weil sie die richtige Grösse für 
eine Kapelle haben oder eine Krypta. Da es 
nicht mehr viele Gottesdienstbesucherin-
nen und -besucher gibt, werden die Feiern 
oft in die kleineren Räume der Kirchen 
verlegt.

MEHR ALS MATERIE
Etwas Feinhandwerkliches, technisch 
Anspruchsvolles, das über das rein Materi-
elle hinausgeht, hat Peter Meier als Jugend-
licher für seine Lehre gesucht. Mit dem 
Orgelbau hat er genau das gefunden. Dass er 
seinen Beruf in einem kirchlichen Umfeld 
ausüben würde, habe ihn anfänglich gestört. 
«Was, du arbeitest in einer Kirche?», habe 
ihn manch ein Kollege deswegen schräg 
angeschaut. Es sei wohl auch deswegen ein-

fach gewesen, eine Lehrstelle als Orgelbauer 
zu finden. Mit Peter Meier hatte sich genau 
der Richtige für den Beruf beworben. «Bei 
mir stand früh ein Meccano-Baukasten im 
Kinderzimmer, und in meiner Freizeit habe 
ich mit meinem Vater gewerkelt, Velos ausei-
nander- und wieder zusammengebaut, 
Zahnräder und Differenzialgetriebe stu-
diert», sagt Peter Meier.
 Seit Beginn seiner Selbständigkeit im 
Jahr 2004 bilden Peter Meier und sein 
Angestellter selbst Lehrlinge aus. Diesen 
Sommer beginnt zum dritten Mail einer 
seine Karriere. Eine Lehrfrau hatte Peter 
Meier noch nie. Nur eine von sechs Lernen-
den sei eine Frau. Bei der Schnupperlehre 
schaue er genau, wie die Lernenden die 
Werkzeuge in die Hände nehmen, sagt Peter 
Meier. Im Orgelbau sind Konzentration und 
Ausdauer gefragt. Ausserdem muss das 

KOLUMNE
Peter W. Frey

Vorstand «Horizonte»
Hausen

DEMUT UND GLAUBE

Noch klingen in der Kirche von Saanen im 
Berner Oberland leise die letzten klagen-
den Töne des Crucifixus nach. Und 
plötzlich brechen Chor und Orchester mit 
Pauken und Trompeten in grenzenlosen 
Jubel aus: «Et resurrexit!», «Und er ist 
auferstanden!». Es gibt wohl keine andere 
Messe mit einem jauchzenderen Resurrexit 
als die h-Moll-Messe von Johann Sebasti-
an Bach. «Für Bach war alles in der Musik 
Religion, sie zu schreiben war ein Glau-
bensbekenntnis, sie zu spielen ein Gottes-
dienst», sagte einst der amerikanische 
Komponist und Dirigent Leonard 
Bernstein.
So wird auch das Eröffnungskonzert des 
diesjährigen Gstaad Menuhin Festivals mit 
der Gaechinger Cantorey aus Stuttgart für 
mich zum Gottesdienst. Unmöglich, nicht 
gepackt zu werden von der Musik Bachs. 
Beim Resurrexit merke ich, wie meine 
Augen feucht werden. Ich kenne das, ich 
habe generell «nahe am Wasser gebaut». 
Ob ich «Grosser Gott, wir loben dich» 
oder das Bruder-Klausen-Gebet singe – 
ohne sichtbare Emotionen geht es einfach 
nicht. Tränen der demütigen Ergriffenheit 
begleiten mich.
«Glaube und Demut» lautet auch das 
Motto verschiedener Konzerte des 
Festivals, darunter einer Aufführung von 
Joseph Haydns «Schöpfung». Er soll 1808 
auf den stürmischen Beifall bei einer 
Aufführung des Oratoriums, mit dem 
Finger gen Himmel weisend, dem Publi-
kum gesagt haben: «Diese Musik kommt 
nicht von mir, sondern von dort oben.» 
Wahre Demut, wahrer Glaube.

«Kirche backstage»
Sommerserie, Teil 2: Peter Meier, Orgelbauer

Fast alles an der Truhenorgel ist aus Holz.
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räumliche Vorstellungsvermögen gut ausge-
prägt sein, dreidimensionale Skizzen am 
Reissbrett müssen den Schnupperstiften 
einfach von der Hand gehen. Baupläne lesen 
gehört zum Betriebsalltag. Ein absolutes 
Gehör braucht es für den Beruf nicht. «Für 
mich gibt es keine unmusikalischen Men-
schen. Um Orgelbauer zu werden, muss der 
Lernende sein Gehör einfach trainieren», 
sagt der Lehrmeister. Darum gehört das 
regelmässige Stimmen der Orgeln zur 
Ausbildung.

LEHR- UND WANDERJAHRE
Peter Meier ist im Vorstand der Inter-
national Society of Organbuilders. Alle zwei 
Jahre kommen an einem Kongress rund 
150 Orgelbauerinnen und Orgelbauer aus 
der ganzen Welt zusammen. Denn Orgelbau 
ist nicht gleich Orgelbau. Das hat Peter Meier 
in seinen Lehr- und Wanderjahren nach der 
Ausbildung in Luzern schnell gemerkt. Mit 
20 Jahren zog er aus nach England, Frank-
reich und Japan. In England beispielsweise 
habe er festgestellt, dass viel mehr von Hand 
gemacht werden könne, als er in Luzern 
gelernt habe. Die hochwertigen Holzbear-
beitungswerkzeuge, mit denen er dort gear-
beitet hat, kommen heute in seinem Betrieb 
zum Einsatz. Mit einem Stimmhorn in der 
Hand steigt Peter Meier über eine Leiter 
hinter die Orgel in der Kirche St. Josef. Mit 
der einen Seite des Werkzeugs, das aussieht 
wie ein Pfeil mit Holzgriff, kann die Pfeife 
erweitert, mit der anderen verengt werden. 
Wartungsarbeiten an bestehenden Orgeln 
bilden einen grossen Teil der Arbeit. Mit 
seinem weissen Bus ist der Orgelbauer oft 
in der Schweiz und im Ausland unterwegs. 

Eine Landkarte mit Fähnchen, die in der 
Orgelbau-Werkstatt im Industriegebiet von 
Rheinfelden hängt, zeigt eindrücklich, wo 
überall Orgeln auf einen Service warten.

GEMEINSCHAFTSWERKE
Die Orgeln aus der Werkstatt der Peter Meier 
Orgelbau GmbH sind Gemeinschaftswerke. 
An einer Truhenorgel arbeiten Peter Meier, 
sein Angestellter und der Lernende etwa vier 
Monate. Je nach Ausschmückung des Gehäu-
ses dauert es länger. In der Werkstatt steht 
aktuell ein Exemplar, das fast fertig ist. Die 
Ornamente des Gehäuses erinnern an Flie-
sen in Südspanien. Tatsächlich hat sich Peter 
Meier dort in seinen Ferien inspirieren las-
sen. Das langsam gewachsene Fichtenholz 
für die grossen Pfeifen bezieht Peter Meier 
aus dem Berner Oberland. Verschiedene 
Harthölzer für das Gehäuse, mechanische 
Teile und kleine Pfeifen kommen aus der 
Region. Zwischen 50’000 und 80’000 Fran-
ken kostet eine Truhenorgel. Eine grosse 
Orgel mit vielen Registern kann Millionen 
kosten. Jede Orgel hat ihren Charakter. Je 
nach Anzahl und Art der Register bietet sie 
eine eigene Klangwelt. Es sei gar nicht so ein-
fach, eine Orgel in Auftrag zu geben, sagt 
Peter Meier. Jüngst habe der Vorstand einer 
Kirchgemeinde dafür eine Bildungsreise 
nach Stuttgart gemacht, um dort an der 

Hochschule die Orgelsammlung zu besu-
chen, um sich ein Bild von den verschiede-
nen Orgeltypen zu machen. Zum Glück hel-
fen bei der Entscheidung die Organistinnen 
und Organisten und die Orgelbauer mit.
 In der Schweiz werden die Orgeln gut 
gepflegt. Nicht mehr gebrauchte Orgeln fän-
den oft in weniger wohlhabenden Ländern 
als der Schweiz eine neue Heimat, sagt Peter 
Meier. In Frankreich hat der Orgelbauer 
schon Orgeln gesehen, die seit einem halben 
Jahrhundert nicht mehr geputzt worden 
sind, weil die Besitzer sich die Wartung nicht 
mehr leisten konnten. Auf lange Frist werde 
wohl ein Teil der Arbeit mit der fortschrei-
tenden Säkularisierung wegfallen. Aber pes-
simistisch ist Peter Meier nicht: «Kirche gibt 
es schon so lange, Orgeln auch. Das kann 
nicht von einem Tag auf den anderen ver-
schwinden.» In der grossen Orgel von St. 
Josef ist neben dem Manual ein kleines 
rot-schwarzes Büchlein versteckt. Da stehen 
kurze Nachrichten der Organistinnen und 
Organisten für den Orgelbauer drin: «Höchs-
ter Ton im Pedal bleibt hängen» oder 
«Manual: Plättli hat sich beim Spielen gelöst». 
Heute steht nichts drin. Alles in Ordnung. 
Peter Meier packt seine Werkzeuge zusam-
men und macht sich auf den Weg in die 
Werkstatt.
• EVA MEIENBERG

29. Juli 2023 | Nr. 31/32 Sommerserie Horizonte 3

Peter Meier in seiner Orgelbauwerkstatt in Rheinfelden.

Ins Büchlein schreiben die Organistinnen 
und Organisten Nachrichten an den 
Orgelbauer.
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Die Errichtung der Pastoralräume in der 
katholischen Kirche ist eine Restrukturie-
rung. Da werden Pfarreien zu Pastoralräu-
men zusammengefasst, weil es nicht mehr 
genug Personal gibt für alle Angebote in 
den Pfarreien. Die Pastoralräume sind aber 
auch die Folge davon, dass weniger Men-
schen die Angebote in den Pfarreien nutzen 
wollen. Die Auswertung der Evaluation der 
Pastoralräume im Bistum Basel durch das 
Schweizerische Pastoralsoziologische Ins-
titut (SPI) hat ergeben, dass viele Gläubige 
in der Errichtung der Pastoralräume eine 
«symptombekämpfende Massnahme des 
Bistums gegen den Personalmangel» sehen. 
Die Massnahme nütze nicht nur nichts, son-
dern rücke die Kirche von den Menschen 
weg.
 Michael Jablonowski ist seit vergange-
nem August Leiter des Pastoralraumes am 
Mutschellen. Er sieht vor allem das Poten-
zial der Pastoralräume. Den pastoralen 
Entwicklungsplan kennt er aus dem Effeff. 
Neben der Fusion der Pfarreien steht auch 
die Frage nach der Fusion der Kirchgemein-
den im Raum. Die Diskussionen darüber 
würden ähnlich kontrovers geführt wie 
die über Gemeindefusionen, sagt Michael 
Jablonowski.

PFARREIEN ALS SCHATZKAMMERN
Der Pastoralraumleiter vergleicht die Pfar-
reien mit Schatzkammern. Jede Pfarrei habe 
ihr Charisma, ihre Besonderheit. In Ober-
wil-Lieli etwa gibt es ein Gelübde aus der 
Pestzeit im 17. Jahrhundert. Seit dieser Zeit 
pilgern Gläubige einmal im Jahr von Ober-
wil ins Jonental zur Marienkapelle. Diese 
Tradition sei ein Schatz der Pfarrei, sagt der 
Pastoralraumleiter. Und diesen Schatz teilen 
die Gläubigen aus dem Pastoralraum nun 
und wallfahren gemeinsam und nicht 
gestaffelt nach Pfarreien. Die Schatzkam-
mer-Brille haben vor allem die Organisato-
rinnen und Organisatoren der Pastoral-
räume auf der Nase. Das wird in der 
Evaluation des SPI klar. Die Gläubigen hin-
gegen sehen vor allem den Verlust. Um die 
Ängste und Sorgen der Gläubigen abzuho-

len, organisiert der Pastoralraumleiter zwei-
mal im Jahr Pfarreiforen. «In den Pfarreifo-
ren werden die Schätze poliert», sagt er, «und 
die Gläubigen werden animiert, Verantwor-
tung zu übernehmen, denn nur dann bleibt 
die Kirche lebendig.» Es sei schliesslich die 
Idee eines Kirchenmitglieds gewesen, die 
Sonntagsgottesdienste auf zwei im Monat zu 
reduzieren. Die Kirche in Oberwil-Lieli ist 
aber nicht leer geblieben. Im vergangenen 
Advent hat dort ein offenes Singen stattge-
funden. Und in Rudolfstetten gab es Biblio-
drama statt Eucharistie. Die Veranstaltun-
gen hätten Menschen angezogen, die für 
einen Gottesdienst nicht gekommen wären. 
Michael Jablonowski möchte, dass möglichst 
viele Menschen in der katholischen Kirche 
eine Heimat finden. Eine Gefahr der Zer-
splitterung sieht er dabei nicht. Eher ein 
Mosaik.

FREIWILLIGE NICHT ALLEINLASSEN
Die Evaluation der Befragung zum Pastoral-
raum hat auch ergeben, dass die Freiwilligen 
in der Kirche sich alleingelassen fühlten. 
Das kann Michael Jablonowski voll unter-
schreiben. Seit dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil sei die Eucharistie-Frömmigkeit noch 
verstärkt worden. Tatsächlich hätten auch 
sie sich im Seelsorgeteam zuerst um die Got-
tesdienste gekümmert. Dabei sei das Engage-
ment der Freiwilligen aus dem Fokus gera-
ten. Aber Michael Jablonowski hat eine 
Vision. Er will weg von einer Service-Kirche. 
«Kirche ist Gemeinschaft, in der sich alle 
gegenseitig tragen», sagt der Theologe.
 Michael Jablonowskis Team hat 35 Köpfe 
und sei dynamisch und agil. Je nach Aufgabe 
organisiere es sich neu. Die Hierarchien seien 
flach, die Begegnungen auf Augenhöhe. Seit 
Anfang Jahr sind alle Mitarbeitenden, von der 
Kirchenmusikerin über die Sakristanin, die 
Seelsorgenden bis zu den Sekretärinnen am 
gleichen Ort angestellt. Dies ermöglicht der 
Zweckverband der Kirchgemeinden im Pasto-
ralraum. Ausserdem gibt es neu ein Ressort 
Freiwillige in der Kirchenpflege, das über ein 
Budget verfügt. Michael Jablonowski will 
nämlich, dass sich die Freiwilligenarbeit 

lohnt. Einen Mehrwert sollen die Menschen 
haben, die sich engagieren. Etwa in Form von 
Weiterbildung. Die Gefahr, sich als Pastoral-
raumleiter zu übernehmen, sei real, sagt 
Michael Jablonowski. Wenn er nach sieben 
Tagen nicht freimache, dann ziehe seine Frau 
die Notbremse.
 Das Oster-Zmorge in Rudolfstetten nach der 
Auferstehungsfeier um sechs Uhr morgens 
hat der Pastoralraumleiter mangels Ressour-
cen streichen müssen. Stattdessen wurden 
Eier getütscht, mehr lag nicht drin. Noch am 
Anlass selbst hat sich eine Gruppe gefunden, 
die im nächsten Jahr das Zmorge wieder orga-
nisieren wird. So stellt sich Michael Jablonow-
ski eine lebendige Kirche vor.
• EVA MEIENBERG

Weg von der Service-Kirche
Pastoralraumleiter und Kirchenrat Michael Jablonowski findet Pastoralräume besser als ihren Ruf. Die 
grösste Chance sieht er darin, dass die Gläubigen wieder Verantwortung für ihre Kirche übernehmen.
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Michael Jablonowski ist seit einem Jahr 
Leiter des Pastoralraums am Mutschellen.
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Seit zwei Jahren kommt Ruth Ostermayr 
fast jeden Monat zum SoliLunch ins Offene 
Pfarrhaus in Aarau. Dort trifft sie Kollegin-
nen, die sie hier kennengelernt hat. Über 
den WhatsApp-Chat von Simone Brunner 
hält sich die 83-Jährige auf dem Laufenden 
und kann sich da auch gleich zum Essen 
anmelden. Zwei Frauen leisten Ruth Oster-
mayr heute Gesellschaft. Simone Brunner 
arbeitet als Freiwillige in der Pfarrei Peter 
und Paul und ist die Initiatorin und der 
Motor des SoliLunch. Die Idee dazu hatte 
die Lehrerin vor sieben Jahren während 
einer Predigt in der Kirche Peter und Paul. 
Darin forderte der Priester, Adrian Bolzern, 
die Gläubigen in der Fastenzeit zu einer 
guten Tat auf. Simone Brunner nahm die 
Aufforderung ernst und wurde bei ihm vor-
stellig mit ihrer Idee: Mit Geflüchteten 
wolle sie im Offenen Pfarrhaus für Gäste 
Spaghetti kochen. Nicht arbeiten dürfen 
findet Simone Brunner unerträglich. Das 
ist das Los von Geflüchteten ohne Aufent-
haltsstatus. Freiwillige oder besser: unent-
geltliche Arbeit dürften sie aber verrichten, 
sagt Simone Brunner.

KOCHEN WIE DIE SCHWEIZER
Heute gibt es neben den Spaghetti mit Toma-
ten- und Pilzrahmsauce auch Momos. Die tibe-
tischen Teigtaschen werden frisch zubereitet 
von Karma, Norbu und Shedup. Die Tibeter 
leben mit ihren Familien in der Schweiz ohne 
Aufenthaltsstatus. Karma kommt gern, weil 
er hier seine Freunde treffe und die Möglich-
keit habe, sein Deutsch zu verbessern. Aller-
dings habe er noch nicht so viele Schweizerin-
nen und Schweizer kennen gelernt, weil er am 
Mittag in der Küche vollbeschäftigt sei. «Ich 
möchte lernen, wie die Schweizer zu kochen», 
sagt Karma. Heute hat er zum ersten Mal in 
seinem Leben Pilzrahmsauce gemacht. 
Jhanna kommt aus der Ukraine und ist mit 
ihrer Tochter vor einem Jahr in die Schweiz 
geflüchtet. Sie koche und backe und wolle 
damit die Menschen glücklich machen. 
Zusammen mit den tibetischen Köchen steht 
sie hinter dem Buffet und schöpft Salat. In die 
Schlange reihen sich immer noch Gäste ein, 

aber niemand kommt zu kurz. Es hat genü-
gend Momos. Mit Fleisch, vegetarisch, sogar 
eine vegane Variante gibt es.

GRUSS IN DIE KÜCHE
Irene Mazzocco hat während 26 Jahren als 
Katechetin in der Pfarrei Aarau gearbeitet. 
Wenn sie zum SoliLunch kommt, trifft sie 
auf ehemalige Mitarbeitende. Ausserdem 
isst sie hier regelmässig mit ihrer Tochter 
und Schwiegertochter, die gleich um die 
Ecke arbeitet. Irene Mazzocco nutzt die Gele-
genheit für einen kleinen Schwatz mit 
Mohammad, der aus Syrien geflüchtet ist. 
Bevor sie nach Hause geht, macht sie einen 
kleinen Abstecher in die Küche, um sich bei 
den Köchinnen und Köchen zu bedanken. 
«Diese Anerkennung ist unbezahlbar für die 
Geflüchteten», sagt Simone Brunner.
 Der SoliLunch an diesem Mittag ist gut 
besucht. Wenn mehr als 80 Teilnehmende 
kommen, kämen sie an ihre Grenzen, sagt 
Michelle Oberle. Sie arbeitet als soziokultu-
relle Animatorin im Offenen Pfarrhaus. Die 
Pfarrei Peter und Paul stellt Simone Brunner 
die Räumlichkeiten mit der Gastroküche zur 

Verfügung. Ausserdem unterstützt sie den 
SoliLunch mit Öffentlichkeitsarbeit und das 
Pfarramt nimmt die Anmeldungen zum Mit-
tagessen entgegen. Nach dem Lunch offeriert 
die Pfarrei den Kaffee. Beat Näf ist heute 
zum ersten Mal beim SoliLunch. Der emeri-
tierte Geschichtsprofessor engagiert sich im 
Verein Netzwerk Asyl und unterrichtet 
unbegleitete minderjährige Geflüchtete in 
deutscher Sprache. «Gottesdienst ist schon 
okay», sagt Beat Näf, «aber das konkrete Tun 
ist wichtiger.» Das Offene Pfarrhaus findet 
er super und erzählt am Mittagstisch von 
seinem Engagement im Verein Netzwerk 
Asyl. Vielleicht findet sich in der Tischge-
meinschaft noch jemand, der ein paar Stun-
den Deutschunterricht geben will. Die Gäste 
sind gegangen. Karma, Norbu, Shedup, 
Jhanna und Simone Brunner machen noch 
den Abwasch und räumen auf. Auch heute 
waren die Gäste grosszügig und haben mehr 
in die Kasse gelegt als das verlangte Zehner-
nötli. Das ist schön, weil Simone Brunner mit 
dem Trinkgeld die armutsbetroffenen Men-
schen unterstützen kann.
• EVA MEIENBERG

Anerkennung ist unbezahlbar
Simone Brunner organisiert einmal im Monat den SoliLunch im Offenen Pfarrhaus in Aarau.  
Dort kochen Geflüchtete das Mittagessen unentgeltlich, weil sie nicht arbeiten dürfen. 
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Anstehen für Spaghetti und Momos. Jhanna schöpft Salat, Karma verteilt  
Momos und Simone Brunner hat alles im Blick.
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Das Gespräch findet an einem Tisch in der 
Cafeteria des Regionalen Pflegezentrums in 
Baden (RPB) statt. Wir befinden uns im alten 
Kantonsspital. «Immer wieder sagen mir 
Leute, die ich hier antreffe: ‹Hier bin ich auf 
die Welt gekommen.› Oder: ‹Hier werde ich 
sterben›», sagt Thomas Jenelten.
 Der 64-Jährige kennt sich im RPB aus. 
Er arbeitet in einem 60-Prozent-Pensum 
als Seelsorger im Pflegezentrum. In einem 
20-Prozent-Pensum arbeitet der im solothur-
nischen Oberdorf wohnende Jenelten in der 
Polizeiseelsorge.

«ICH BIN FROH, DASS ES DICH GIBT»
Nicht erst seit seinen Erfahrungen aus Aarau 
weiss Thomas Jenelten: Polizistinnen und 
Polizisten machen oft einen harten und 
gefährlichen Job. Mit Thomas Jenelten haben 
sie neben den Polizeipsychologen und den 
Peers eine zusätzliche Ansprechperson in 
schwierigen Lebenssituationen. Der Seelsor-
ger bekommt oft zu hören: «Thomas, ich bin 
froh, dass es dich gibt, aber ich hoffe, ich  
brauche dich nie.» Wenn sich ihm Polizis-
tinnen und Polizisten öffnen, erzeuge das in 
ihm Respekt. Auch Helfer in Not geraten 
manchmal in Not.

PRÄSENZ IST EXTREM WICHTIG
Präsenz, so Thomas Jenelten, sei extrem wich-
tig in der Polizeiseelsorge. So ist er präsent bei 
Feiern, den polizeiinternen Kaderanlässen 
der Kantonspolizei und Sitzungen der 
Aargauer Regionalpolizei sowie Vereidigungs-
feiern. Ebenfalls begleitet er Dienste auf der 
Notrufzentrale.
 Eine andere wichtige Form der Präsenz 
seien Kurse, die er mit den Polizeipsychologen 
zusammen anbiete. «Wenn man Zwei-
tageskurse hat, dann findet man mehr Zeit 
für tiefere Gespräche.» Immer wieder beglei-
tet Thomas Jenelten Patrouillen. «Wenn wir 
in der Nacht unterwegs sind, sitze ich hinten 
im Polizeiwagen», schildert er. Wenn die 
Polizisten und Polizistinnen nicht gerade 
wegen Lärmklagen oder einer Gewalteskala-

tion ausrücken müssten, hätten sie viel Zeit 
für Gespräche über Lebensthemen.

 BURNOUT UND BILDER IM KOPF
Die Themen, um die sich die Gespräche mit 
den Korpsangehörigen drehen, seien oft  
privater Natur: Die unterschiedlichen Schicht-
arbeiten, die zu Beziehungsproblemen füh-
ren können; sich anbahnende Burnouts oder 
Krankheiten. Ein Polizist, den er schon län-
ger begleite, sei an Krebs erkrankt. Unheilbar.  
«Er hat mich gebeten, ihn und seine Familie auf 
diesem Weg zu begleiten. Bis zur Abdankung.»
 Ein weiterer Fall, der ihm naheging, sei ein 
Polizist, der das Bild eines Kindes, das in sei-
nen Armen starb, nicht mehr aus dem Kopf 
brachte. Bei Traumata helfen Jenelten seine 
Weiterbildungen im Bereich Psychotrauma- 
tologie. Er war einer der Pioniere, die das Care-
Team Aargau gründeten.

IM DIENST AN DEN MENSCHEN
Und dann gibt es immer wieder mal auch den 
«Klassiker» bei Polizeieinsätzen: die Rettung 
einer Katze vom Baumwipfel. «Manchmal», 
lacht Thomas Jenelten, «staune ich schon über 

die Engelsgeduld, die Polizistinnen und Poli-
zisten aufbringen müssen. Ich weiss nicht, ob 
ich ein guter Polizist wäre.» Auch für seinen 
Dienst als Polizeiseelsorger gelte jedoch der 
Grundsatz: «Man muss Menschen mögen.» 
Thomas Jenelten legt grossen Wert auf das 
Wort «Dienst». Er betont: «Ich verstehe meine 
Arbeit als Seelsorger als Dienst an den Men-
schen. Und wenn ich zur Arbeit gehe, dann 
gehe ich wirklich in den Dienst.»

ERFÜLLEND UND ERLEBNISREICH
In einem Berufszweig, in dem Autorität und 
Strukturen wichtig seien, werde er als Vertre-
ter der Landeskirchen gut akzeptiert. «Das 
gibt ein gewisses Vertrauen und Verständnis 
untereinander», sagt Thomas Jenelten. Die 
13 Jahre als Polizeiseelsorger seien erfüllende 
und erlebnisreiche Jahre gewesen. Trotz aller 
belastenden Erfahrungen. Im nächsten Jahr 
geht Jenelten in Pension. Er fügt an: «Schön 
ist auch, dass aus der Arbeit als Polizeiseel-
sorger eine Handvoll Freunde entstanden 
sind, die bleiben werden. Das ist ein reicher 
Ertrag.»
•  VERA RÜTTIMANN

Im Dienst an den Menschen
Serie Spezialseelsorge, Teil 3: Die Polizeiarbeit ist aufregend und spannend, zuweilen aber auch hart. 
Dann kommen Polizeiseelsorger wie Thomas Jenelten ins Spiel. «Horizonte» wirft einen Blick in seinen 
Arbeitsalltag.

Nr. 31/32Serie SpezialseelsorgeHorizonte 6

Thomas Jenelten arbeitet seit 13 Jahren als Polizeiseelsorger im Kanton Aargau.
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Das Dokument mit dem Siegel trägt das 
Datum vom 28. Juni 1979. «Gautschbrief» 
steht da in grossen roten Lettern. Das Doku-
ment ist eingerahmt, wie es sich für eine wich-
tige Urkunde gehört. Es ist einer der wenigen 
Gegenstände, die Gerold Zenoni 1980 – ein 
Jahr nach seinem Lehrabschluss als Typo- 
graf – aus dem zivilen Leben mit ins Kloster 
Einsiedeln nahm. Der Gautschbrief hält fest, 
dass Gerold Zenoni «nach altem Brauch und  
Herkommen» nach erfolgreich bestandener 
Lehrabschlussprüfung die Wassertaufe erhal-
ten hat.

TITELSEITE DER «GOTTHARD-POST»
Er habe Glück gehabt, es sei ein heisser Tag 
gewesen, als ihn unversehens vier Mitarbeiter 
der Druckerei «Gotthard-Post» in Altdorf an 
Armen und Beinen packten und zum nächs-
ten Brunnen schleppten, erzählt Bruder 
Gerold. «Es gab kein Entrinnen. Man weiss, 
dass die Gautschete ansteht – aber nicht, an 
welchem Tag.» Das lokale Ereignis war jedoch 

frühmorgens mit einem Anschlag angekün-
digt worden, so dass viele Menschen aus Alt-
dorf zuschauten, als der frischgebackene 
Typograf in den Brunnen geworfen wurde. 
«Ich schaffte es sogar auf die Titelseite der 
‹Gotthard-Post›, sagt der Mönch noch 44 Jahre 
später mit Stolz.

KÖNIG BESICHTIGTE BIBLIOTHEK
Bruder Gerold schreibt als Journalist für die 
Klosterzeitschrift «Salve», und er fotografiert 
auch. Dann und wann kommen ihm echte 
Persönlichkeiten vor die Linse. 2012 fotogra-
fierte er den König von Kambodscha, Noro-
dom Sihamoni. Der Monarch hatte den 
Schweizer Kinderarzt und Cellisten Beat 
Richner bei einem Benefiz-Konzert in der 
Klosterkirche begleitet. «Ich war dabei, als der 
König anschliessend mit seinem Hofstaat die 
Bibliothek besichtigte. Und ich sorgte dafür, 
dass er sich ins Gästebuch eintrug», erzählt 
Zenoni. Es sei doch wichtig, dass solche Ereig-
nisse dokumentiert würden.

«J’exprime mon respect et mon admiration», 
schrieb Norodom Sihamoni als «Roi du Cam-
bodge» ins Gästebuch. Er verliess Einsiedeln 
nicht, ohne dem Kloster etwas zu schenken. 
Bruder Gerold öffnet eine blaue Schatulle. 
Darin liegt eine sechseckige silberne Dose, 
deren Deckel mit eingravierten Ranken 
geschmückt ist.

TELL-REQUISITEN FÜR DEN MÖNCH
Dann geht es hinauf in den Grossen Saal. 
Stuhlreihen, Kristalllüster, dunkle Gemälde 
und rosa Stuckaturen an den Wänden. Hier 
finden normalerweise kulturelle Anlässe 
statt. Aus einem Nebenraum holt Gerold 
Zenoni einen Holzblock mit Loch, stellt einen 
schwarz-gelb gestreiften Pfosten hinein, dar-
auf ein weisser Hut von mindestens einem 
halben Meter Durchmesser. Es ist ein Gessler-
hut, der 2004 bei einer Aufführung von Schil-
lers Drama «Wilhelm Tell» auf dem Rütli zum 
Einsatz kam.
 «Das Deutsche Nationaltheater Weimar 
schickte mir eine Einladung, weil man mich 
als Tell-Sammler kannte», erzählt Zenoni. Er 
habe dann mit der Produktion Kontakt aufge-
nommen, die ihm am Ende der Spielzeit den 
Hut von Gessler und Tells Armbrust schenkte.

FÜHRUNG MIT GESSLERHUT
Im Alter von 13 Jahren spielte Gerold Zenoni 
eine Rolle im Tell-Stück. Seither brennt sein 
Herz für Wilhelm Tell. Das Kloster stellt 
dem Benediktiner einen Raum in der Klau-
sur zur Verfügung, in dem mittlerweile über 
10’000 Objekte mit Bezug zum Schweizer Frei-
heitskämpfer lagern.
 Der Gesslerhut wird demnächst wieder 
einen Auftritt haben. Und zwar im Rahmen 
einer literarischen Führung, die das Kloster 
Einsiedeln ab 16. August anbietet. Den 
Geschichten über die Dichterinnen und 
Schriftsteller und ihre Beziehung zu Einsie-
deln ist Gerold Zenoni nachgegangen.
• BARBARA LUDWIG / KATH.CH

Bruder Gerold erzählt Einsiedler 
Klostergeschichten
Er hat den König von Kambodscha fotografiert und sammelt alles rund um den legendären Wil-
helm Tell: Der Einsiedler Benediktiner Bruder Gerold Zenoni erzählt Geschichten aus dem Kloster 
anhand ausgewählter Gegenstände.
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 Bruder Gerold Zenoni mit seinem Gautschbrief, einem der wenigen Gegenstände, die er 
1980 – ein Jahr nach dem Lehrabschluss als Typograf – mit ins Kloster Einsiedeln nahm.
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Fernsehen
Samstag, 29. Juli

Wort zum Sonntag. Cornelia Camichel  
Bromeis, ev.-ref. Pfarrerin. SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 30. Juli
Ev. Gottesdienst aus Stuttgart. ZDF, 9.30 Uhr

Dienstag. 1. August
Römisch-katholischer Gottesdienst vom 
Gotthardpass. Predigt: Weihbischof Alain de Raemy, 
Apostolischer Administrator der Diözese Lugano. 
SRF 1, 10.30 Uhr

Mittwoch, 2. August
Stationen. Papst Franziskus: Visionär oder 
gescheiterter Reformer? BR, 19 Uhr

Freitag, 4. August
37°Leben. Too toxic to handle: Job – Desaster. 
Arbeit kann Spass bringen, mitunter auch krank 
machen. Wenn Chefs und Chefinnen Macht gegen-
über ihren Mitarbeitenden ausnutzen, kann selbst 
der Traumjob zum Kündigungsgrund werden. Und 
dann? 3sat, 12.50 Uhr

Honecker und der Pastor (Spielfilm D 2022). 
Uwe Holmer führt mit seiner Familie ein ruhiges 
Leben als Pastor und Bürgermeister der Gemeinde 
von Lobetal, einer Bodelschwinghschen Einrichtung 
für im Leben Gestrandete in der Nähe von Berlin. Mit 
der Ruhe ist es schlagartig vorbei, als im Januar 1990 
der gestürzte Staatsratsvorsitzende Erich Honecker 
und seine Frau Margot im Pfarrhaus Asyl finden. Nie-
mand sonst will dem Paar, unter dessen Herrschaft 
auch die Holmers haben leiden müssen, Obdach 
gewähren. Für zehn lange Wochen beherbergen die 
strenggläubigen Holmers die illustren Obdachlosen, 
wofür so gut wie niemand Verständnis hat. Neben 
der angerückten Weltpresse belagern auch aufge-
brachte Mitbürger das Pfarrhaus. Arte, 20.15 Uhr

Samstag, 5. August
Wort zum Sonntag. Ruedi Heim, röm.-kath. 
Pfarrer. SRF 1, 19.55 Uhr

Sonntag, 6. August
Katholischer Gottesdienst aus St. Michael, 
Trier. ZDF, 9.30 Uhr

Weltjugendtag in Lissabon. Gottesdienst mit 
Papst Franziskus. BR, 10 Uhr

Montag, 7. August
Re: Gälisch für Anfänger. Weniger als zwei Prozent 
der Iren spricht noch fliessend irisches Gälisch, die 
Sprache ist kurz vor dem Aussterben. Doch eine 
Schule auf den Aran Islands will das verhindern. Hier 
können junge Iren Irisch lernen. Arte, 19.40 Uhr

Sternstunde Religion. Alternierend mit 
TV-Gottesdiensten. Jeweils Sonntag, SRF 1, 10 bis 
11 Uhr

Sternstunde Philosophie. Jeweils Sonntag, 
SRF 1, 11 bis 12 Uhr

Radio
Samstag, 29. Juli

Glocken der Heimat aus der ev.-ref. Kirche in 
Einsiedeln SZ. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Sonntag, 30. Juli
Katholische Welt. Faszination Kirchenglocken 
und ihre Bedeutung. Bayern 2, 8.05 Uhr

Ev.-freikirchl. Predigt. Pastor Christian Ringli, 
Burgdorf. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Samstag, 5. August
Glocken der Heimat aus der ev.-ref. Kirche in 
Wildhaus SG. Radio SRF 2 Kultur, 18.50 Uhr

Sonntag, 6. August
Katholische Welt. Die spirituelle Kraft des Som-
mers. Bayern 2, 8.05 Uhr

Röm.-kath. Predigt. Matthias Wenk, Theologe, 
St. Gallen. Radio SRF 2 Kultur, 10 Uhr

Mittwoch, 9. August
Stationen. Waffen für den Frieden? Die Evange- 
lische Kirche und der Krieg in der Ukraine. BR, 19 Uhr

Ein Wort aus der Bibel. Ausgewählte Textle-
sungen aus der Bibel, auch aus neuen Bibelüberset-
zungen, Hörbuchproduktionen. Jeweils Sonntag, 
Radio SRF 2 Kultur, 7.05 Uhr

Stichwort Religion. Jeweils Sonntag, Radio 
SRF 1, 9.30 Uhr

Perspektiven. Der wöchentliche Podcast rund um 
Glaube, Religion und Spiritualität. Wir erzählen, 
erklären, debattieren und sinnieren. Immer nah am 
Menschen. Jeweils Sonntag, Radio SRF 2 Kultur, 
8.30 Uhr

Liturgie
Sonntag, 30. Juli

17. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: 1 Kön 3,5.7-12; Zweite 
Lesung: Röm 8,2-30; Ev: Mt 13,44-52

Sonntag, 6. August
18. Sonntag im Jahreskreis (Farbe Grün – 
Lesejahr A). Erste Lesung: Dan 7,9-10.13-14; Zweite 
Lesung: 2 Petr 1,16-19; Ev: Mt 17-1-9

FILMTIPP

The blind man who did not want to see Titanic 
Jaakko ist ein Mittvierziger, liebt Filme, hat Mul-
tiple Sklerose. Er sitzt im Rollstuhl und ist als 
Folge der Krankheit erblindet. Seine Tage wer-
den strukturiert und erfüllt durch die Gespräche 
mit Sirpa. Auch sie ist nicht gesund und ist an 
ihr Zuhause gebunden. Obwohl sich die beiden 
noch nie getroffen haben, zeugen ihre Gespräche 
von einer tiefen Zuneigung und Lebensfreude. Als 
Sirpa eine schlechte Diagnose erhält, beschliesst 
Jaakko, allein mit dem ÖV zu ihr zu reisen und sie 
zu unterstützen. Doch der Weg quer durch Finnland wird zur Odyssee…
Der finnische Regisseur Teemu Nikki erzählt in «The Blind Man...» eine fesselnde Geschichte von 
Abhängigkeit, Vertrauen und Lebensfreude trotz allem. Ein kleiner Film, der eine grosse Welt eröffnet.
Nathalie Fritz, Religionswissenschaftlerin

> Kinostart Deutschschweiz: 13. Juli
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MISSIONI CATTOLICHE ITALIANE

AARAU
Feerstrasse 2, 5000 Aarau. www.mci-aarau.ch,  

missione.aarau@kathaargau.ch, 062 824 57 17  

Lu, Ma, Gio: 8.30 – 12 / 13.30 – 17; Me, Ve: 8.30 – 11.

Sante Messe: Ve 28.7. Sospesa S. Messa Aarau. 

Do 30.7. ore 9.15: Zofingen. Ore 11.30: Aarau. 

Ve 4.8. Sospesa S. Messa Aarau. Sa 5.8. Sospesa 

S. Messa Aarburg. Do 6.8. ore 9.15: Zofingen. 

Ore 11.30: Aarau. Ve 11.8. Sospesa S. Messa Aa-

rau. Rosario: Sa 5.8. ore 17: Gränichen. Avviso: 
Dal 17.7. al 30.7. gli orari di ufficio della Missione 

sono ridotti. Saremo a disposizione il martedì e il 

giovedì. Dal 31.7. al 6.8. invece l’ufficio rimane 

chiuso.

BRUGG
Stahlrain 8, 5200 Brugg. 056 441 58 43,  missione.

brugg@kathaargau.ch 079 137 89 26 (defunti, 

unzioni dei malati)

Sante Messe: Do 6.8. ore 11: S. Messa, S. Ma-

ria a Windisch. Ore 18: S. Messa, S. Giuseppe a 

Rheinfelden.

BADEN WETTINGEN
Nordstr. 8, 5430 Wettingen. 056 426 47 86,  

missione.wettingen@kathaargau.ch

Orario d’ufficio: nei mesi di luglio e agosto da 

martedì a venerdì ore 9-12.

Sante Messe: Sa 29. 7. ore 17.30: Baden, Sta-

dtkirche. Ore 19.30: Kleindöttingen, Antoniu-

skirche. Do 30.7. ore 9.00 Bad Zurzach S. Vere-

na. Ore 11: Wettingen, S. Antonio. Sa 5. 8. ore 

17.30: Baden, Stadtkirche. Ore 19.30: Kleindött-

ingen, Antoniuskirche. Do 6.8. ore 9: Bad Zurzach 

S. Verena. Ore 11: Wettingen, S. Antonio. 

WOHLEN-LENZBURG
Chilegässli 3, 5610 Wohlen, 056 622 47 84,  062 

885 06 10,  missione.wohlen@ kathaargau.ch, 

Stützpunkt: Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg.

Missionario: Don Luigi Talarico. Collaboratrici  
pastorali: Sr. Mietka Dusko, Sr. Aneta Borkowska. 

Segretaria: Daniela Colafato. Presidente Consi-
glio Pastorale: Gaetano Vecchio. Le Celebrazioni 

sono riportate nelle pagine Parrocchiali, l’Agenda 

Pastorale 2023 o la Pagina Facebook.

MISIÓN DE LENGUA ESPAÑOLA
Feerstrasse 10, 5000 Aarau. mcle@kathaargau.ch,  

062 824 65 19 / 079 824 29 43,  www.ag.mcle.ch

Adoración al Santísimo: Cada segundo.1 jueves 

de mes 19h en Baden y cada segundo domingo 

de mes en Kölliken después de la misa. Cate-

quesis: en la parroquia de Kölliken, para Primera 

Comunión y Confirmación. Inscripciones conti-

nuas. Requisitos en la web. Cursillos: de boda 

o para padrinos. Requisitos en la web. Misas: 
Cada domingo hay 2 Eucaristías. Por favor con-

sultar www.ag.mcle.ch para sus horarios. Las pa-
rroquias: Cripta de Sebastianskapelle, Kirchplatz 

11, Baden | Iglesia Mutter Gottes, Kirchgasse 14, 

Kölliken. Rezo del Rosario: en Baden después 

de la misa y en Kölliken antes de ella. Servicio 

social: Región Aarau: rw@caritas- aargau.ch | 

Región Baden: sz@caritas-aargau.ch |  Región 

Brugg- Windisch: krsd.brugg@caritas-  aargau.ch / 

bf@caritas-aargau.ch.

MISIONI KATOLIK SHQIPTAR 
«NËNA TEREZË»
Feerstr. 10, 5000 Aarau. www.misioni-aarau.ch, 

alba.mission@kathaargau.ch, 062 822 84 94, Mi-

sioni Katolik Shqiptar Nena Tereze

Kontakto: Misionari: Don Albert Jakaj. Bash-
këpunëtore pastorale: vakant. Sekretaria: 
vakant.

«Dhe ai u tha atyre: ‹Ejani veçmas në një vend të 

vetmuar dhe pushoni pak›. Sepse njerëzit që vinin 

dhe shkonin ishin aq shumë, sa s'u dilte koha as 

për të ngrënë.» (Mk 6, 31). Zyra e Misionit mbyllet 

prej 10.7. deri më 2.8. 2023 (besimtarët shkojnë 

në pushim).

MISSÃO CATÓLICA PORTUGUESA
Contactos: Padre Marquiano Petez, Bruggers-

trasse 143, 5400 Baden, 056 203 00 49, marquia-

no.petez@kathaargau.ch / Diácono José Olivei-
ra, Kannenfeldstr. 35, 4056 Basel, 079 108 45 53, 

jose.oliveira@kathaargau.ch

Missas em português: Ennetbaden, Kirche St. 

Michael, Grendelstrasse 25: 1° 2° 3° e 4° Domin-

go, 12.00. Zofingen, Kirche Christkönig, Mühle-

thalstrasse 13: 2° e 4° Domingo, 15.30.

HRVATSKA KATOLICKA MISIJA 
AARGAU
Bahnhofplatz 1, 5400 Baden. 062 822 04 74

www.hkm-aargau.ch, facebook.com/hkm-aargau

Nedjelja, 30.7. Misa, 09:30: Buchs, 12:30: 

Wettingen, 16:00: Zofingen. Nedjelja, 6.8. Misa, 

09:30: Buchs, 12:30: Wettingen, 16:00: Zofingen. 

Cetvrtak, 10.8. Krunica i Misa, 19:30: Wettin-

gen. Petak, 11.8. Krunica i Misa, 19:30: Obe-

rentfelden.

Die Marienkapelle im Jonental bei Jonen ist ein beliebter Aargauer Wallfahrtsort. Das 
Waldtobel, durchflossen vom Jonenbach, bietet an heissen Sommertagen ausserdem 
eine willkommene Abkühlung. In der nächsten Ausgabe von «Horizone» erfahren Sie im 
dritten Teil der Sommerserie, wer sich liebevoll um die Kapelle kümmert.
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Bildung
Paarlife® – Workshop.  Sa 12.8., 16.30 Uhr bis 
So 13.8., 16.45 Uhr oder auch Sa 9.9., 16.30 Uhr bis 
So 10.9., 16.45 Uhr. Propstei Wislikofen. Eine glück-
liche Partnerschaft lebt vom Engagement beider 
Partner. Wissenschaftlich untermauerte Impulse zum 
Thema Liebe, Nähe und Sexualität. Leitung: Peter 
Michalik. Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 201 
40 40

Wohin soll es gehen? Sa 19.8., 9.30 bis 17.30 
Uhr. Propstei Wislikofen. Mit Pfeil und Bogen sich 
selbst wahrnehmen und nach eigenen Antworten 
und Strategien suchen. Leitung: Susanne Andrea 
Birke, Christine Scheidegger. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

PRH-Persönlichkeitsentwicklung. Do 14.9., 
9.30 Uhr bis So 17.9., 16.30 Uhr oder auch Sa 21.10. 
als Seminar, 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. 
Erlernen Sie einfache und wirksame Methoden, um 
sich zu entfalten, freier und wirksamer zu werden. 
Leitung: Gabriele Kieser. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Brot, das die Hoffnung nährt. Fr 13.10., 
9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Der Kurstag 
führt Sie in die biblischen, liturgischen und pasto-
ral-praktischen Hintergründe des Kommunionspen-
dens ein. Leitung: Alois Metz. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Trainingsseminar Gesprächsführung. Fr 
27.10., 9.30 Uhr bis Sa 28.10., 16.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Lernen, wie ich in herausfordernden 
Gesprächen bestehen kann. Den eigenen authen- 
tischen Stil entwickeln. Leitung: Markus Wentink. 
Anmeldung: T 056 201 40 40, www.propstei.ch

Kirchenmusik
Badener Orgelsommer. Jeweils 12.15 bis 
12.45 Uhr. Kath. Stadtkirche Maria Himmelfahrt, 
Baden. Mi 2.8., Organistin: Ersébet Achim, Emmen-
brücke und Mi 9.8., Organistin: Marlène Flammer, 
Lenzburg. 

Stellen
Das ausführliche Stellensinserat finden 
Sie auf: www.horizonte-aargau.ch 

Polizeiseelsorger/in (20%), Aarau

Weitere Angebote
Interreligiöse Begegnung. Fr 25.8., 15.15 Uhr 
bis So 27.8., 17.30 Uhr. Treffpunkt: Bahnhof Aarau. 
Die Israelitische Kultusgemeinde St. Gallen lädt zum 
Besuch ihrer Synagoge, zu Kiddusch, Gemeinschafts-
essen und Schabbatgottesdienst. Stadtführung und 
Friedhofsbesuch geben Einblick ins jüdische Leben 
gestern und heute. Organisation: Christlich-Jüdische 
Arbeitsgemeinschaft Aargau. Auskunft: T 079 259 
14 30, bildungundpropstei@kathaargau.ch. Anmel-
dung bis 30.7.: bernhard.lindner@kathaargau.ch. 
Kosten: ca. 300 Franken (Übernachtung mit Früh-
stück, Reisebegleitung, Stadtführung)

Kurz-Pilgern mit der Bibel. Fr 1.9., 13.30 bis 
19.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Aufbrechen, mitein-
ander unterwegs sein, entschleunigen. Leitung: Clau-
dia Mennen. Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Patchwork-Familien – Herausforderungen und 
Chancen. Sa 16.9., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wis-
likofen. Impulse um den Weg von verliebter Zwei-
samkeit zur glücklichen Patchworkfamilie besser zu 
meistern. Leitung: Peter Michalik. Anmeldung: T 056 
201 40 40, www.propstei.ch

Wechseljahre. Sa 23.9., 9.30 bis 16.30 Uhr. Pro-
pstei Wislikofen. Die Kraft der Wechseljahre bietet 
die Chance, sich neu zu finden. Leitung: Susanne 
Andrea Birke. Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Wenn alles nur noch grau erscheint. Sa 
23.9., 9.30 bis 16.30 Uhr. Propstei Wislikofen. Für 
alle, die im Privaten, in der Freiwilligenarbeit oder 
beruflich Menschen mit einer Depression im Alter 
begleiten und ihre Kompetenz erweitern wollen. Lei-
tung: Claudia Rüegsegger. Anmeldung: T 056 201 
40 40, www.propstei.ch

Pilgerreise. So 1.10. bis So 15.10. Auf dem spani-
schen Jakobsweg von Roncesvalles nach Burgos. 
Übernachtung in einfachen Herbergen. Organisation: 
Bernhard Lindner, Theologe. Kosten: ca. 1’100 Fran-
ken. Auskunft/Detailprogramm: T 079 259 14 30, 

bildungundpropstei@kathaargau.ch. Anmeldung bis 
31.8.: bernhard.lindner@kathaargau.ch

Ferienwoche für Ein-Eltern-Familien. Mo 
2.10., 10.30 Uhr bis Fr 6.10., 13.30 Uhr. Propstei 
Wislikofen. Zeit zum Sein für Alleinerziehende mit 
ihren Kindern. Leitung: Susanne Muth, Peter Micha-
lik. Auskunft/Anmeldung: www.propstei.ch, T 056 
201 40 40

Kontemplation. Sa 14.10., 9.30 bis 16.30 Uhr. 
Propstei Wislikofen. Sie üben und entdecken, wie 
Kontemplation Sie mit dem eigenen Herzen, mit Gott 
und der Welt verbindet. Leitung: Claudia Nothelfer. 
Anmeldung: T 056 201 40 40, www.propstei.ch

www.horizonte-aargau.ch
Agenda KURZ NOTIERT

«VERWEILEN AM 
MOZARTWEG»
Serenade im Park im Alten Friedhof, Aarburg 
– 900 Jahre Aarburg

Als Auftakt zu «900 Jahre Aarburg» gastiert 
im Rahmen des «Verweilen am Mozartweg» 
ein klassisches Bläserensemble mit 9 hoch-
karätigen Musikern. Mozarts Harmoniemusik 
aus «La Clemenz di Tito», Haydns Sinfonie 
Nr. 85 «La Reine» und Salieris «Armonia 
per un tempio della notte» erfreuen an die-
sem Sommerabend das Publikum. Mit der 
Soloflötistin des Orchestre de la Suisse ro-
mande, Sarah Rumer, dem Soloklarinettisten 
des Berner Symphonieorchesters, Bernhard 
Röthlisberger, dem Solohornisten desselben 
Orchesters sowie des Basler Kammerorches-
ters, Oliver Darbelley und der Fagottistin 
Vera Röthlisberger konzertieren professio-
nelle Studierende des Meisterkurses Rheinau 
2023. – Seien Sie herzlich willkommen am
Montag, 7. August, 18 bis 19.15 Uhr 
im Park Alter Friedhof, Oltnerstrasse, Aarburg 
oder bei Schlechtwetter im historischen Bä-
rensaal im Städtli 16, Aarburg. Auskunft bei 
zweifelhaftem Wetter, T 1600, www.mozart-
weg.ch. Eintritt frei, Kollekte.
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